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Vorwort zur zweiten Auflage

Vor wenigen Wochen hat der Verfasser eine liebe Kollegin und Tochter 
eines guten Freundes verloren. Sie hat trotz mehrerer stationärer und am-
bulanter Therapien, trotz vielfältiger und konkreter Hilfsangebote (u. a. 
auch durch den Verfasser) offensichtlich keinen Weg mehr aus ihrer Alko-
holsucht gefunden. Sie hat den Weg genommen, den rd. 50 % von in The-
rapie befindlichen Frauen bei einer Befragung als Versuch angegeben ha-
ben. Sie hat den Weg des Suizids gewählt.

Sie hinterließ neben einem verstörten 14-jährigen Sohn eine große  
Trauergemeinde, die dies nicht fassen kann.

Seit der Erstellung (Sept. 2001) und Herausgabe der 1. Auflage (Ja- 
nuar 2002) haben sich auf dem Gebiet der Sucht und der Suchthilfe wich-
tige Änderungen ergeben.

Die wichtigsten, wie z. B. die Änderungen des Disziplinar- und des Be-
amtenrechts, sind in die einzelnen Kapitel eingearbeitet worden. Einige 
Änderungen wie z. B. die Ablösung des BAT und des MTArb/BMTG – G 
II – durch den TVöD zum 1. Oktober 2005 können naturgemäß nur ange-
deutet werden, da nähere Einzelheiten bei Redaktionsschluss noch nicht 
vorlagen. Für den vorliegenden Themenbereich sind diese aber auch von 
nachrangigem Interesse, da die arbeitsrechtlichen Rechte und Pflichten 
kaum verändert werden dürften.

Im Bereich der Suchtkrankenhilfe sind durch die Rechtsänderungen 
des SGB sowohl für schwerbehinderte Menschen aber auch für Nicht-
behinderte die Möglichkeiten „unterm Strich“ verbessert worden. Allein 
die Verpflichtung des Dienstherrn bzw. Arbeitgebers ein „Eingliederungs-
management“ gem. § 84 Abs. 2 SGB IX für alle Beschäftigten mit einer 
Krankheitsdauer von mehr als sechs Wochen innerhalb eines Jahres, so-
mit sowohl für schwerbehinderte Menschen als auch für die übrigen Ange-
stellten und Beamten durchzuführen, wird hoffentlich die Krankheits- und 
die Präventionsproblematik und damit auch die Kostenproblematik stärker 
in das Bewusstsein rücken, als dies bisher der Fall war. Des Weiteren sind 
durch das sog. „Apfelsaftgesetz“ (jeder Gastwirt muss seit 1. 1. 2002 ein 
alkoholfreies Getränk anbieten, dass billiger ist als das günstigste alkoho-
lische Getränk) nunmehr auch die Gastwirte in die Pflicht genommen wor-
den. Auch die Erhöhungen der Tabaksteuer zum 1. 1. 2002 und 1. 3. 2004 
haben ebenfalls eine suchtmindernde Wirkung hinterlassen, da ersten Be-
obachtungen zu Folge bei Jugendlichen der Anteil der Raucher zurückge-
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gangen ist. Dieser Trend wird sich durch die Änderung der Arbeitsstätten-
verordnung und dem Anspruch auf einen rauchfreien Arbeitsplatz sowie 
dem im März 2005 zwischen dem BMGS und dem Deutschen Hotel- und 
Gaststättenverband (Dehoga) vereinbarten Stufenplan zur Einrichtung von 
größeren Nichtraucherzonen im Gaststättengewerbe (bis 1. 3. 2008 sollen 
90 % der Gaststätten die Hälfte ihrer Plätze für Nichtraucher reservieren) 
fortsetzen.

Gleichwohl darf es auch hier kein Nachlassen geben!
Kein Nachlassen darf es ebenfalls geben bei der Aufrechterhaltung der 

Infrastruktur der Suchthilfe in Deutschland. Wie aus Kreisen der Therapi-
eträger zu hören ist, sollen Fachleute der Rentenversicherungsträger be-
reits vor einem Zusammenbruch des Beratungs- und Rehabilitationsnetz-
werkes gewarnt haben. Die dort intern geäußerten Sorgen sind durchaus 
nachvollziehbar. Durch die finanziellen Schwierigkeiten der Kommunen, 
die überwiegend vor Ort die Suchtberatung und -hilfe organisieren und 
finanzieren, einerseits und der zurückhaltenden Arbeitskräftefinanzierung 
durch die Arbeitsagenturen andererseits, mussten viele Suchthilfeprojekte 
bereits ihre Arbeit einstellen. Hinzu kommt, dass sowohl die Bundesbahn 
aber auch die Träger des Regionalverkehrs bzw. des ÖPNV ihre Linien aus 
Kostengründen eingestellt oder zumindest ausgedünnt haben, sodass ge-
rade im ländlichen Bereich die überwiegend führerscheinlosen Klienten 
nicht mehr versorgt werden können!

Die Drogenbeauftragte der Bundesregierung Marion Caspers-Merk, 
MdB, hat in ihrem Grußwort zur Jahrestagung der Bundesarbeitsgemein-
schaft Sucht in der Polizei am 13. Mai 2002 in Freiburg* das Vorwort 
dieses Buches aus der 1. Auflage aufgegriffen und auszugsweise zitiert. 
Die darin enthaltene Aussage, das „nach anfänglicher Euphorie und einem 
gewissen Aktionismus heute allerdings festzustellen ist, dass von dem Be-
wusstsein um die ständige Herausforderung Sucht am Arbeitsplatz leider 
nicht mehr viel übrig geblieben ist“, wird von Frau Caspers-Merk dahin-
gehend ergänzt, dass „diese pessimistische Sicht von geschilderten Erfah-
rungen von engagierten Helfern in der betrieblichen Suchthilfe herrührt, 
denen gewisse „Abnutzungserscheinungen“ anzumerken sind. Hinzu kom-
men Sparzwänge im öffentlichen Dienst. So verständlich die Frustrationen 
nach langjährigen Erfahrungen mit der „Mühe der Ebene“ auch sein mö-
gen, lassen Sie sich nicht davon anstecken. Denn natürlich braucht es eines 
langen Atems und der Kraft zum Bohren dicker Bretter, wenn die ange-
messene und fachlich qualifizierte Behandlung des Themas Sucht im be-
trieblichen und behördlichen Alltag nicht zur Routine verkommen, son-
dern zur Selbstverständlichkeit werden soll.“

Vorwort zur zweiten Auflage

* Internet: www.bmgesundheit.de/themen/drogen/pm/130502.htm
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Diesem Schlusssatz kann uneingeschränkt zugestimmt werden. Die 
oben und im Buch insgesamt dargestellten Schwierigkeiten sind lösbar. 
Nicht alles muss mit Geld geregelt werden. Vieles ist über das freiwilli-
ge und ehrenamtliche Engagement machbar und lösbar. Gewachsene und 
erprobte Strukturen sollten aber mit allen Mittel erhalten bleiben. Hier 
muss man mitunter Fantasie, Engagement und Flexibilität als „Gesamt-
packet“ zur Problemlösung einsetzen, wenn die Finanzdecke sich als un-
zureichend erweisen sollte. Aus der Verantwortung ziehen kann sich des-
halb niemand!

Für Anregungen, Kritik und Verbesserungsvorschläge bin ich auch  
diesmal jederzeit dankbar. Sie können mich stets über meine homepage 
www.hans-juergenhonsa.de erreichen. Bei Anfragen bitte ich aber um  
etwas Geduld, da ich nicht immer eine umgehende Beantwortung zusagen 
kann. Eine Antwort erhalten Sie aber auf jeden Fall.

Salzgitter, Juni 2005  Der Verfasser

Vorwort zur zweiten Auflage
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Vorwort zur ersten Auflage

Lange Zeit sonnten sich Behörden und Dienststellen in der trügerischen 
Sicherheit, dass Alkoholismus und Drogenabhängigkeit ein Problem von 
schmutzigen Werkstätten, rußigen Fabrikhallen oder allenfalls von Arbei-
tern auf Bau- und Betriebshöfen wäre. Der öffentliche Dienst in Deutsch-
land, vor allen Dingen aber der Angestellte oder Beamte, wäre frei von 
solchen „triebhaften Auswüchsen“. Diese Schimäre diente lange Jahre 
der Beruhigung und verschaffte vielen Personalverantwortlichen ein Ge-
fühl selbstzufriedener Überheblichkeit. Grund dieses „Selbstbetruges“ ist 
das Bild, dass selbst heute noch viele Menschen vom „Alkoholiker“, als 
dem stoppelbärtigen Penner auf der Parkbank, vor Augen haben. Dass aber 
gerade Alkoholismus als der Hauptdroge in Deutschland zum einen quer 
durch alle Berufe, soziale Schichten und Geschlechter geht und zum ande-
ren sich gerade in sauberen Büroräumen heimisch eingerichtet hat, ist erst 
im Laufe der 90er Jahre in das Bewusstsein der behördlichen Führungs-
kräfte gelangt.

Mit dem immer stärker werdenden Aufkommen betriebswirtschaftlicher 
und damit kostenrechnender Überlegungen Anfang der 80er Jahre, in den 
bis dahin mit Steuermitteln mehr oder weniger sorglos alimentierten Be-
hörden, kamen auch erste Überlegungen zur „Kostenstelle Sucht“. Zuerst 
nur vereinzelt. Anfangs noch als „Exoten“ mitleidig belächelt. Mit fort-
schreitender Aufklärung durch die Medien, die zunächst nur über (über-
wiegend) amerikanische Studien aus Großbetrieben, später auch von 
deutschen Untersuchungen und Erhebungen berichteten, begannen auch 
deutsche Behörden mit organisatorischen Maßnahmen auf dieses „Phäno-
men“ zu reagieren. So hat der Kommunale Arbeitgeberverband Bayern be-
reits im November 198� in einem Rundschreiben an seine Mitgliedsge-
meinden die Problematik „Alkohol am Arbeitsplatz“ mit Hinweisen für 
die Praxis thematisiert. Aber erst seit Anfang der 90er Jahre kann von einer 
breiten Basis zur behördlichen Suchtbekämpfung gesprochen werden.

Plötzlich war der alles verdeckende „Grauschleier“ des Alkoholismus 
fortgespült. Es galt als besonders „chic“ und fortschrittlich, ein „Herz“ für 
die Alkoholiker (damals noch „Alkis“ genannt) zu entdecken. Der Amts-
schimmel reagierte erwartungsgemäß und routiniert; eben behördengemäß. 
Dienstanweisungen und Erlasse über „den Umgang mit suchtgefährdeten 
und -kranken Mitarbeitern“ folgten prompt. Kaum eine Verwaltung mit ei-
ner gewissen Bedeutung in der bundesdeutschen Behördenlandschaft, die 
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keine solche Regelung für ihre Mitarbeiter hatte. Es schien, als würde sich 
der öffentliche Dienst Deutschlands an einem Wettbewerb mit dem Motto: 
„Unsere Verwaltung soll trockner werden!“ beteiligen. Nach anfänglicher 
Euphorie und einem gewissen Aktionismus ist heute allerdings festzustel-
len, dass von dem Bewusstsein um die ständige Herausforderung der Sucht 
am Arbeitsplatz leider nicht mehr viel übrig geblieben ist.

Die bis dato geschaffenen Strukturen sind zwar fast überall noch vor-
handen, wirken aber ausgezehrt, überholt und ohne Kraft für neue Aufga-
ben. Die Sucht wird nur noch „behördenmäßig“ verwaltet. Die „Feigen-
blätter“ sind bereits weitgehend verwelkt, drohen demnächst abzufallen 
und damit ihre Träger zu entblößen.

Dieses Buch hat es sich zur Aufgabe gemacht, warnend auf diesen Zu-
stand hinzuweisen und die zuständigen Verantwortlichen aus ihrer Lethar-
gie zu reißen. Es will aufrütteln und dafür werben, die Suchtproblematik 
und ihre Bekämpfung wieder auf die Tagesordnung der Behördenchefs zu 
setzen. Anregung und Treibsatz dieses neuen „Schwungs“ soll eine gleich-
zeitig zu implementierende neue Firmenkultur sein. Eine Firmen- bzw. Be-
hördenkultur, die das Suchtpotenzial auf den unvermeidbaren Bodensatz 
zurückdrängt und gleichzeitig die Köpfe der Mitarbeiter für die ihnen zu-
gewiesenen Aufgaben frei macht. Eine Kultur, die Mitverantwortung for-
dert, sie aber auch fördert; Leistung benötigt, Gegenleistung einbringt; 
Kreativität voraussetzt, ihr aber auch den Freiraum einräumt.

Dieses „neue Denken“ erfordert Mut. Mut, weil es mit alten, hierar-
chischen Behördenstrukturen bricht. Mut, weil es das bisherige Verständ-
nis von Macht und Einfluss in Frage stellt und allein durch die Verände-
rung zunächst eine gewisse Verunsicherung, ja vielleicht sogar Angst (vor 
dem Neuen) mit sich bringt.

Dieses „neue Denken“ birgt aber auch gewaltige Möglichkeiten. Mög-
lichkeiten zunächst zur Standortbestimmung und ggfls. zur Neuorientie-
rung. Möglichkeiten zur Machtvermehrung durch Machtteilung auf dem 
Weg zu einer „Lernenden Organisation“ (ein Begriff von Peter Senge für 
ein ganzheitliches Managementkonzept) mit einem ungeheuren Energie- 
und Kreativitätspotenzial: „Dem selbstbewussten, am Wachstum beteili-
gten, motivierten Mitarbeiter der Behörde!“

Dieses Energie- und Kreativitätspotenzial kann nur freigesetzt werden, 
wenn es von den „Fesseln“ der alten Denkstrukturen befreit wird und sich 
hin zu einem sich selbst tragenden lernenden Organismus entwickelt, der 
seine schöpferische Kraft aus den permanenten Wechselbeziehungen zwi-
schen Lebenserfahrung und Praxisorientierung bezieht.

Um diese „Vision“ einer neuen Firmen- oder Behördenkultur zu erfül-
len, werden hier Anregungen und Vorschläge gegeben, über die dann die 
jeweiligen Zwischenziele bis hin zum Feinziel, der Vision, erreicht wer-

Vorwort zur ersten Auflage
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den sollen. Der Weg mag vielleicht noch so hart sein, das Ergebnis lohnt 
ihn allemal!

All denjenigen, die mich tatkräftig bei der Recherche, der Beschaffung 
der Literatur, der Unterweisung in die PC-Geheimnisse oder der Erledi-
gung von bestimmten Schreib- bzw. Korrekturarbeiten unterstützt haben, 
möchte ich an dieser Stelle meinen herzlichen Dank aussprechen. Mit ihrer 
Hilfe haben sie mich motiviert, bis zum Abschluss durchzuhalten.

Für Anregungen, Kritik und Verbesserungsvorschläge bin ich jederzeit 
dankbar. Sie werden mich stets über den Verlag erreichen.

Salzgitter, September 2001 Der Verfasser

Vorwort zur ersten Auflage
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